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‚251113 stritt-tut iiiid glitten ritt.
Brocken-, den 14. August 1909.

liachdrarl der „Driqinattirtitel" nur it
Quelleuatiiade gestattet

lliittejlungeiiaith Ort ! ::d Umgegend faseri- diese
das öffentliche Jnieresse beanspruchen werben itete

unter strengster Distretion ausgenommen

Beiträge zur Staats- uitd Gemeinde-
fteuerfrage.
(Fortfetzung.)

Jst oben bereits gesagt worden, daß der
Staat auf die Steuererträge vom Grundbe-
sitz verzichtet hat, iv sei hier des Nitheren
ausgeführt, daß alle im Gemeindebezirk be-
legenen bebauten und unbebauten Grundstücke
mit den in § 24 K. A. G. bezeichneten Aas
nahmen wie ngL Schlösser-, Bosschaits oder Ge-
sandtschaftsgebäude, Kuiiftstraszeii, Kanille, Kir-
chen, Armen-, Waisen-,Krankenhäuser u. a. m.—
ber Besteuerung unterworfen sind, deren Er-
träge der G e 'n e i n d e zugute kommen.
Nun kennt dasitoutmttnalabgabxsiigei.eianiund-
steucr nachd. Reineiitage, oder eine solche nach
dem Pacht- bezw. Mietswert oder dem ge-
meinen Wertz in der Genieinds Brockau ist
die Steuer nach dem gemeinen Werte einge-
eingeführt. Letzterer bestimmt sich nach dein
Vettaufspreis, den jeder Besitzer im gewöhn-
lichen Verkehr erzielen kann. Die Veranlagiing
zur Steuer nach dem gemeinen Wert erfolgt
durch den Gemeindevorstand o h n e Mitwir-
kung des Staates.
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Fatzsfiüek geiia'n'ni,“ rami'
uberall da eingeführt werden, wo durch Fest-
setzung von Baufluchtlinieit Liegenschaften in
ihrem Wette erhöht worden finb; einiae Städte
Oberschlefieus haben sie bereits eingeführt.

Aehnlich wie mit ber Grundsteiter verhält
es sich mit der 3 direkten Steuer, der
Gewerbesteuer, der nun in erster Linie
alle ft e h e n b e n Gewerbe unterliegen. Zahl-
reiche Gewerbetreibende nnn, welche für ih-
ren Beruf mehrere Räume benötigen unb
auch wegen der unangenehmen Begleiterschei-
nungeii (wie Gerüche, Geräusch etc.), die die
Ausübung des Berufes mit sich bringt, nicht
in allzugroßer Abhängigkeit vom Hatisivirt
stehen wollen, trachten banach, nicht zur Miete
zu wohnen, sondern selbst »Herr im .H-Juie«-
Hausbesitzer, zu fein. Sie nehmen es daher
in, den Kauf, alle 3 direkten Steuern, also
Einkommen-, wie auch Grund- uttd Gebäude-
steuer zahlen zu müssen, —— eine wenig bettel-
denswerte klage! Ja Erkenntnis dieser hohen
Belastung geht indes gegenwärtig das Streben
der« Gemeinden dahin, gerade die Gewerbe-
tretbenden zu schonen unb leistungsfähigere
Steuerzahler ausfindig zu machen.

Was nun die indirekten Steuern anbe-
langt, so läßt sich ihre Zahl in diesen Ta-
gen schwerlich in einein Atemzuge aufzählen.
Der Morgenkafsee trägt, wie jede Hausfrau
wissen wird, neuerdings eine erhöhte Steuer,
und auch der Tec, das Lieblingsgetränk vieler
anderer, teilt das gleiche Schicksal; etwa ein
Jahr lang noch liegt auch auf Fleisch uitd
Mehl mancheroris eine Steuer, desgleichen
auf Branntwein und dem edlen Gerstensafi.
ilnch Ilt es nicht angängig, daß die Hunde
em stktterfreies Dasein führen; Glühstrüinpse
UUV«ZUItdhölzer sind als Steuerobjekte ebenso-
wenig unentbehrlich, kurz: »Es ist bestimmt
in Gottes Rat, daß man von allein, was
man hat, muß Steuern zahlen«.

Jn wessen Kasse fließen« nun all die
vielen Steuern? Ja« erster Linie ist es das
Retch,.das zur Deckung seiner Aufwendungen

«fur ein 63 Millionen- Volk auf die indirek-
ten Steuern angewiesen ist. Die Ausgaben
für das Landheer, die Meeres- und Luftflotte,
für die Reichseisenbahn itnd viele andre Ein-
richtungen müssen durch das Auskommen an
indirekten Steuern gedeckt werden. Die Ver-
suche auch das Vermögen r e ichsste tier-
fähig zu machen, sind in jüngster Zeit ge-
scheitert. (kats. folgt.)

-ro. [311m Wafferverbrauch in Bran-
luu.] Die Beobachtung der in den nachste-
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Vezngsprets für das Vierteljahr 1.20 Mk» monatlich 40 1151..
wöchentlich 10 Pf» unerwartet n. M den Ponanftalten 1,50 Mi.
aniernte. die 6 zerspaltene Petltzislte 115 Pf» Nektar-leiseste
75 Pig.snserate werden an den lsescheinangstagim bis 10 Uhr
argenammen. JuleratisnsAnnabme Hehdrdrandstraße 8.01111.
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henden Zeilen gegebenen Winke legen wir tin-
seren geschätzten Lesern nahe; 1. Trinket in
Brockau n ur Leittingswasser, nicht aber
Brunenwasser. Nur das Leitungswasser gibt
Euch Gewähr, daß Jhr gesundes Wasser
trinkt, und daß nichiKrankheitem wie Typhus
durch das Wasser verbreitet werden, 2. Be-
nutzt nie das zuerst aus dem Hahn laufende
Wasser. Dies ist-abgestanden und nicht kühl.
Lasset das Wasser erst ablaufen, bann erhal-
tet Ihr wohlschmeckendes unb kiihles Wasser.
3. Wer iui Sommer kein Eis hat, benutzt
das Leituiigswasser zum Kühlen der Speise,
unb namentlich zum Kiihlen der Kindermilch,
indem die Gefäße, in betten die Milch kühl ge-
halten werden soll, immer ioieder mit frischem
Lsituugswasser uiiispült werdens 4. Spire
nicht nit dem Wisser. Durch das Sparen
mit Wasser werden hier dem Hauswirt keine
Kosten erspart. Denn der Hauswirt muß
ohne Rücksicht darauf, ob das Wasser tat-
sächlich verbraucht wird oder nicht, eine be-
fiiiusute Mindestgebiihr entrichten. N a ch di e-
fer Mindestgebiihr stehen pro
Kopf täglich durchschnittlich
50 bis 60 Liter zur Verfügung, also für
eine Familie von 5 Köpfen rund 250
bis 300 Liter täglichl 5. Wer
reichlich Wasser verbraucht, nützt sich, ohne
seinen Hauswirt zu schädigen. Darum verwen-
det im Interesse der Reinlichkeit viel Wasser
beim Aufwaschen unb Abwaschen, badet
viel, lasset »Eure Kinder haben, kühlet die
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lich mit Wasser- las et dasjv n‘a-e-
damit es nie abgestanden ist. 6. Niemand
soll aber das Wasser vergeuden, daher darf
niemand die Hähne fahrlässiger Weise offen
lassen oder aus bloßem Uebetmut Wasser lau-
fen lassen. Denn dadurch werden sowohl Haus-
ivirt als Gemeinde geschädigt. Wer merkt,
daß ein Hahtt undicht ist, der soll es dem
Haiiswirt melben, damit durch schleunige Re-
paratur das nutzlose Weglaufen des guten
Wissers vermieden wird.

-ro. sFriedhofsordnung nnd Grab-
pflege.] Das Publikum set erneut darauf
hingewiesen, daß nach der Brockauer Friedhof-
ordniing die Grabpflege, wenn sie nicht von
den Angehörigen selbst ausgeübt wird, dein
Totengräber übertragen werden muß. Be-
schwerden über schlechte Grabpflege finb an den
Herrn Friedhofsverwalter Hauptlehrer Kar-
uetzki oder den Herrn Gemeindevorsteher zu
richten. Gemeindevorstand und Friedhofskom-
mission legen besonderen Wert Sauf sorgfältige
Grabpflege und werden daher bei jeder be-
gründeten Beschwerde unverzüglich ‚einfchreiten.

* fWohnungsgeld der LehrerJ In
der ,,Sct;lesischesn Schulzeitung« lesen wir:
,,Wi"ihrend das Reich in B r o ck a u ben Woh-
nungsgeldzuschuß der Postassistenten von 300
auf 520 Mark erhöhte, hielt es der Provin-
zialrat für geboten. die Wohnungsentschädigung
der Lehrer von 420 auf 400 Mark herabzu-
setzen.« Kommentar überflüssigl

* [Schulrevision.] Am 7. 10. und 11.
August ivuide die hiesige katholische Schule
durch Herrn Schulrat R ufin aus Breslau
einer R e v i s i o n unterzogen.

* sDte Brockauer Jugendvereine,]
die sich an deu Sonntagspielen beteiligen, wer-
den hier nochmals aufgefordert, vollzählig zum
Spielen zu erscheinen, da wahrscheinlich von hö-
herer Stelle die Spiele besichtigt werben.

« lLotterie- und Geselligkeitsverein
,,Neichsadler«.] Die ordentliche General-
versammlung oben genannten Vereins findet
dieses Jahr, Sonntag, den 22. August, vor-
mittags 10'], Uhr, im Vereinslokal bei Herrn
FärstersGartenstraße statt. Auf der Tagesord-
nitng stehen wichtige Punkte u. a. ,,Vorstands-
wahl« und »Aufnahme neuer Mitglieder«.
Auch ist Freibier angemeldet. Der Verein blickt
auf ein Rjähriges Bestehen zurück. Er zählt
gegen 40 Mitglieder. Jeder Brockauer, der
das 18. Lebensjahr vollendet hat, ist zum Ein-
tritt eingeladen. Für Unterhaltung der Mit-
glieber an den Bereinsabenden hat der Vor-
stand bestens Sorge getragen.
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· * sDeutscher Gifenbahnbeamtenver-
ein zu Hannover.] Die Ortsgruppe Nr. 236,
Brockau, des Vereins hält Sonntag, den 15.
August, vormittags 10‘/‚ Uhr, ihre diesjährige
Generalversammlung im Genossenschaftsrestaus
rant (kleiner Saal) ab. Auf der Tagesord-
nung stehen u. a. ,,Vorstandswahl«, »Beschluß-
lufsung über einen Ausflug oder einen Fami-
lienabeiid« unb „ürftattnng des J..ihresbericht«.
Der Vorstand erwartet das vollzählige Er-
scheinen der Mitglieder.

"‘ [Rathalifcher Männer-Vereins
Dienstag abend 8 Uhr findet eine Versamm-
lung des :Uiünner-Vereius statt.

— r- [Zufchlag zur Staats-Einkom-
men-s und Grgänzungssteuer im Rech-
nuiigsjahre 1909.] Nach § 8 des Gesetzes
betriffeiid die Bereitstellung von Mitteln zu
Diettiteinkommenaiifbesseriingen der Beamten
sind vom l. April 1909 ab von allen Einkom-
inenftenerofiichtigen mit einein Einkommen von
mehr als 1200 Mart unb allen Ergänzungs-
steuerpflichtigen Steuerzuschläge zu erheben,
welche bei physischen Personen wie folgt be-
tragen: in du Einkoininensteuerstusen von
mehr als:

1200 bis 3000 Mark 5 Prozent
3000 „ 10500 „ 10 „
10500 „ 20500 „ 15 „
20500 „ 30500 „ 20 „
30500 Mark 25 «

Eine besondere Benachrichtigung an die
steuerpflichtigen Aerfolst nicht. Die Erhebung

7?J-stils »Es-«- spasi„e «ii · "c m -· -««-· is
steuerbeträgen erfolgen.

* sDie Lokomotivführer in Düssel-
dors.] Aits Düsseldorf wird uns geschrieben:
Jn den Tagen vom 22. bis. 26. August
d. J. werden die Vertreter des deutschen
Lokomotivführerstandes in unserer Heimats-
stadt weilen, um die Generalversammlung des
Vereins Deutscher Lokomotivführer abzuhal-
ten unb ihr Vereinswesen zu reformieren.
Bisher hat der Verein schon in hervorragen-
der Weise die sozialen Interessen des deutschen
Lokomotivführerstandes vertreten. Große Sum-
men sind durch seine Bestrebungen für Bil-
dungs-, und Unterstützungs- und Rechtsschutz-
weseu dem Stande zu gute gekommen. Jm
Laufe der Jahre haben sich in den einzelnen
Bundesstaaten noch besondere Verbande zur
Vertretung der Standesinteressen gebildet. Jn
Düsseldors soll nun eine Vereinigung der ge-
samten Organisationen zu einem Reichsver-
bande geschaffen werden, um bei einheitlicher
Verwaltung und praktischer Verteilung der
Aufgaben den weiteren Ausbau der Wohl-
fahrtseinrichtungen zu ermöglichen.

Ja unserer schönen Gartenstadi Düsseli
borf sollen die Männer tagen, die in Aus-
übung ihres gefahr- und verantwortungsvol-
len Berufes bedeutsam für die Sicherheit des
Verkehrs und pünktliche Beförderung der Rei-
senden und Güter sind.

An alle Bürger unserer Stadt ergeht da-
her die Bitte, den zahlreichen Vertretern des
Lokomotivführerstandes in entgegenkommender
Weise eine angenehmene Stätte für ihre Tu-
gung zu bieten und ihnen eine freundliche Auf-
nahme zu gewährleisten.

Mit der vollen Anerkennung des verant-
wortungsvollen Berufs des Lokomotivführer-
standes und der Bestrebungen des Vereins
Deutscher Lokomotivführer verbindet der un-
terzeichnete Ehren-Ausschuß die Hoffnung auf
einen günstigen Verlauf nnd vollen Erfolg ins-
besondere der Einigungsbestrebungen z. Wohle
des Vereins und des gesamten Lokomotivfüh-
rerstandes und unterstützt den Ruf: Willkom-
men, deutsche Lokomotivführer, in Düsseldorf l l

* [(5. m. b. 5.] Jm Verlag von Otto
Herm. Hörisch in Dresden - R. 17 erfchien:
„‘elnleitung zur Gründung einer Gesellschaft
mit beschränkter Haftung sowie Handel und
Verkehr in Geschäftsanteilen von Ü. m. b. H«.
Dieses Werk behandelt in eingehender Weise:
Vorzüge gegenüber der A.-G., Wesentlichste
Unterschiede zwischen A.-G. und G. m. b.H.,

Berantwortlich für Reduktion und Druck: Ernst
Dodecl in Broccia
von 9 —- 11 Uhr.
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Sprechfiuuden vormittags
Graiisbeilage: Zeitbilder. 1909.
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kapital, Gründer, Einlagen, Aufsichtsrat und
Geschäftsführer, Anmeldung zum Handelsre-
gifter unb (Eintragung, Abänderung des Ber-
trags, Anteilscheine mit Formular, Veräußer-
ungsrecht, Zwangsvollstreckung, Sßflinbnng,
Vererblichkeit, Teilbarkeit, Uebertragungsform,
An- und Abmeldung der Gesellschafter, Amorti-
sation, Stimmrecht usw. usw. Das Buch ist
aus der Praxis heraus, leicht verständlich be-
arbeitet unb daher jedermann, der eine G.
m. b. H. zu bilden beibsichtigt oder sich über
die Rechte unb Pflichten eines Geschäftsfüh-
rers, über das Wesen und die Rechtsverhält-
nisse von Anteilscheinen zu orientieren wünscht,
nur zu empfehlen. Preis 5 Mark. Zu be-
ziehen durch die Exped d. Brockauer Zeitung.

  

 

  
  

Staiidesaintliche nachrichten
Geburten.

Dem Heizer Gustav Riedel, ev., Sohn,
5. Aug., Brockau. Dem Arbeiter Joses Bayer,
kath., Tochter, 5. Aiig.,Gr.-Tschansih. Dem
Bahnarbeiter Paul Weiser, kath., Tochter, 7.
Aug., Brockau. Dem gepr. Lok.-Heizer Paul
Jälel, ev., Sohn, 7. Aug., Brockau. Dem
Hilfsschaffner AlbertOlansky, kath., Sohn,
11. Aug» Brockau. Dem Rangierer August
Kienast, ev., Sohn, 11. Aug.,Brockau. Dem
Loh-Führer Hermann Jenke, ev., Tochter,
12. Aug.,«Brockau.

Aufgebote.
Postschaffner Friedrich Kammler, ev., led.

-- u 11:53::— tit- Emma Wes-. « « ‚Ich-r-
ers-sie ...«-·51.Msros,;zsz,- k,«.»»»«es»· »F 3 » » »

Makoschan mit Elfe Jambork kath".«, led.k«
Brockau. Eifenbahn-Aushelfer Alfred gßfihte,
ev., leb. Brieg mit Anna Fuchs, ev., led.
Brockau.

Sterbefälle.
Martha Schönbrunn. Tochter des Gar-

ienarbeiters Gottlieb Schönbruu, 12 Jahre,
7. Aug. s23roetau. Paul H» Sohn der Do-
minialarbeiter Witwe A. St., geb. H. If«
Jahr alt, kath., 6. Aug. Brockau (Gutsbez.)
Frieda Sp., Tochter der Fabrikarbeiterin
Emma Sp., 1 Jahr 7 Monate, ev., 9. Aug.
Kl.-Tschansch. Anna Koschwitz, Tochter des
Hilfsschaffners Herman Koschwitz, 1 Monat,
ev., 8 Aug. Brockau. Gertrud Leipelt, Toch-
ter des Kutschers Wilhelm Leipelt, 1 Jahr
l Monat, kath., 9. Aug. Kl.- Tschansch.
Hedwig Axmann, Tochter des Hilfsweichens
stellers Max Axmann, 21/, Monat, kath.,
10 Aug. Brockau. Hedwig Winkler, Tochter
des Hilfsweichenstellers Johann Winkler,
llzh Monat, kath., 10. Aug. Brockau. Ma-
garete Spigale, Tochter des Fabrikarbeiters
August Spigale, 2 Monate, kath., 11. Aug
Kl.-Tschansch. Agnes Bernhard ohne Beruf
led. 15 Jahr alt, kath., 13. Aug. Gr.-Tfchansch.

Finrihltrhe litaiyrichten
Katholtfcher Gottesdienft in Brocltau.

Sonntag, den 15. August 1909.
7Uhr: Frühmesse, IV« Uhr : Hauptgottesi

dienst, 2 Uhr: hl. Segen. Wochentags l/„7
Uhr: hl. Messe, Dienstag und Freitag l[,7
Uhr Schulwesse.

Evangel. Gottesdlenft in Brocken.
Sonntag, den 15. August 10. n.Trinit.

9 Uhr: Gottesdienst.

wettetiiorhetfitge.
Sonntag, den 15! August 1909.

Stellenweise noch Regenschauer, sonst ausheis
ternd, schwachwindig, Erwärmung.

sc, prelm 9. August. Der Achtuhrs
Ladenschluß tritt nunmehr gemäß Verfügung
deshiesigen Regierungspräsidenten v. 16. August
ab für die Stadt Oppeln in Kraft.

sc. Breslau, 11. Aug. Der Ballon »Schu-
sien« des schlesischen Vereins für Luftschiffahrt
hatte, wie seiner Zeit gemeldet, am 31. Juli
unter Führung des Herrn Dr. Vix einen
Ausstieg übernommen, und war, wie schon so
oft bis in die ungaftlichen Gefilde des Zaun-
reiche! gekommen.

i.
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 Gesellschaftsvertrag mit Formular, Grund-



Die neuen Steuern.
Am 16. b. tritt das Tabaksteuergesetz in

Kraft. Die letzten Wochen standen angesichts

der Erhöhung der Zigarrenpreise im Zeichen

dierende General des II. Armeekorps, General
der Jnfanterie v. H e e r i n g e n ernannt.

* Der Reichskanzler v. B e t h m a nn -
H o l l w e g hat dem K a i s e r in Wilhelmshöhe
einen längeren Vortrag gehalten.

eine Bekaiintmachuiig großes Aufsehen erregt,
wonach die von dem portugiesischen Staat der
königlichenFamilie von Portugalvors
geschossene Stimme 23 Mill. beträgt.
Es wird aber in dem Aktenstück hinzugefügt,

kann einstweilen noch nicht abgeschätzt werden.

Die prachtvolle alte Kathedrale der Stadt
Mexiko ist nur noch ein trostldser Trümmer-
haufen, in dem jetzt die Geistlichen nach den
verschütteten Reliquien und Heiligtümern suchen,
ohne Rücksicht auf» die Gefahr, die die ge-

borstenen, zum Teil noch aufrecht stehenden
Maiierrefte bieten. Die Bevölkerung ist in

höchster Aufregung; alle Häuser sind verlassen;

in den Gärten, auf den großen Plätzen und in

der Umgegend der Stadt kampiert die Menge

unter offenem Himmel. Sie leiden furchtbar
unter der Kälte, die ein plötzlich eintretender

Regen mit sich gebracht hat. Um das Unglück
vollzumachen, brach in einem Stadtteile Feuer
aus. Die Feuerwehr war völlig wehrlos, da
die Erdstöße am Tage vorher die Wasserleitiing
zerstört hatten. So hatten die Flammen freie
Bahn. Die Regierung hat sofort Hilfsmaß-
regeln getroffen nnd organisiert die Entsendung
von Zelteii und Nahruiigsmitteln sowohl in die
Vororte als in die von der Erdbebenkatastrophe
getroffenen Propinzen. Denn die Verwüstuiigen
und das Unglück scheinen in den Provinzeii
noch schlimmer zu sein, als in der Hauptstadt.
Von Jguala und Chilpancingo fehlen bis jetzt
alle Nachrichten. Man nimmt an, daß beide
Städte völlig zerstört sind. Das letzte, was
man vernahm, war die lakonische Meldung der
Telegraphenbeamten, die diese aufgaben, ehe sie
ihren Posten verließen. ,,Alles in Trümmern !«
lauteten übereinstimmend die beiden letzten
Meldungen. Jn der Hafenstadt Acapulco sind
sämtliche Häuser an der Hafenfront eingestürzt.
Doch gelang es hier den Einwohnern, sich bei-
zeiten zu retten, sodaß wenigstens in Acapulco
Menschenleben der Katastrophe nicht zum Opfer
fielen. Am Abend wiederholten sich die Stöße,
die Kirchen stürzten ein, zum Schluß war in
der ganzen Stadt kein Haus mehr, das nicht
schwere Beschädigungen erlitten hat. Ebenso
lauten die Nachrichten aus Puebla, Vera Eruz,

daß die königliche Familie nur noch einen geringen
Teil der Summe schiilde.

Balkanftaatein
* Der griechische Ministerpräsident hat einem

Journalisten gegenüber erklärt, daß jetzt kein
Anlaß zuBefürchtungen mehr vorliege.
Ein Krieg mit der Türkei sei so gut wie» aus-
geschlossen, da die Schutzmächte sich mit der
Lösung der K r e t a fr a g e eifrig befaßten.

Ägypten. .
sieDer Khedive von Ägypten wird

sich demnächst, einer Einladung Moham-

des TabaksEngroseinkaiiss sodaß die Zigarren-

geschäfte zurzeit ihre Bestände fast alle aus-

perkauft haben, ba bie Fabriken seit acht Tagen

etwa neue Vorräte nicht mehr zu den alten
Preisen liefern. ,

Nach den Aiisführungsbestimmungen sind

die am 16. d. im Besitze von Händlern und

Privaten befindlichen Zigarren inläiidischeii Ur-

sprungs nicht nachzuverzollen, jedoch werden

ausläiidische Zigarren

mit 4 Pf. Nachsteiier pro Stück belegt, »das

gleiche gilt für noch nicht bearbeitete ausländische

Tabakblätter (40 Prozent Zuschlag des Wertes

bezw. 27 und 12 Mk. für den Doppelzentner

bei geschnittenen, 36 und 10 Mk. für eiitrippte

Tabakblätter). Die erhöhten Zölle für Tabak-

erzeugnisse und fertige Zigarren treten .mit»dem
16. d. in man, so daß die Fabriken mit diesem

Tage nur noch zu erhöhten Preisen liefern.

Der Zoll beträgt in Zukunft für Tabakblätter
85——180 Mk. pro Doppelzentner, für Schnupf-,

Kau- und Pfeifentabake 300 Mk» für ge-
schnittene Rauchtabake 700 Mk., für fertige
Zigarren 270 Mk. Ferner wird für Tabak-
blätier und Zigarren ein Zollzuschlag .von
40 Prozent des Wertes erhoben. Die

Preise für Zigarren

werden bei 5 Pf.-, 6 Pf.- und 7 P«f.-Zigarren
um 1 Pf., bei 8 Pf.- und 10 Pf.-Zigarren um
2 Pf., bei 12 Pf.- und 15 Ps.-Zigarreu um
3 Pf., bei 20 Pf.-Zigarren um 4 Pf. pro Stück
verteuert.

Die Zigarrenfabriken haben beschlossen, die
große Zahl der s‚Diarlen einzuschränken und
solche Marken, die weniger gekauft werden,

fDie württembergische Regierung hat bei
dem Landtag einen Nachtragsetat eingebracht,
durch den die Mittel zur Einführung des
Unterrichts für Luftschiffahrt an
der Technischen Hochschule gefordert werden.

* Zwischen beiden Häusern des w ü r t t e m =
bergischen Landtages ist eine Einigung
über das neue Volksschulg esetz zu-
stande gekommen, so daß das Gesetz jetzt end-
gültig angenommen ist.

fltber die«Einführung der Luft-
schiffahrt in den Kolonien wird be-
richtet: Die ersten Schritte gingen von privater
Seite aus. Vorerst handelt es sich um Unter-
nehmungen, die Luftschichten in unsern Koloiiien
aiisziiforschen, um zii erfahren, ob die Ein-
führung der Liiftschisfahrt möglich und ersprieß-
lich ist. Zu diesem Zwecke wurden vor einiger
Zeit sogenannte Drachenapparate in die Kolo-
nieii befördert, denen die Aufgabe zufällt, die
Luftperhältiiisse der Koloiiien durch Drachen-
aufstiege, wie sie auch in Deutschland an
drei Stationen stattfinden, zu erforschen. Sobald
die Versuche, die längere Zeit und während
allen Jahreszeiten stattfinden sollen, ein
günstiges Ergebnis haben, das sich als zu-
verlässig erweist, dürften voraussichtlich auch
Versuche mit lenkbaren Luftschiffen dort gemacht
werden. Diese Aufstiege sollen militärischen
Zwecken und der wissenschaftlichen Erforschung
derjenigen Landstrecken dienen, die auf andre
Weise bisher noch nicht betreten werden konnten.
Jedenfalls wird die Art der Verwendung der
Luftschiffe in den Kolonien durchaus von der
Erfahrung, die erst gesammelt werden muß,
bestimmt werden.

 

 

  

nicht mehr herzustellen, neue Ersatzmarken
werden nicht hergestellt. Die Güte der Zigarren
soll durchweg die gleiche wie bisher bleiben,
man wird deshalb überall eine

Preisverteueruiig

eintreten laffen. Die ganz billigen 3- und
4 Pf.-Zigarren fallen in Zukunft ganz fort.
Die österreichischen Regie-Zigarren, die zu-
künftig als Jmporten gelten, werden bedeutend
weniger gekauft werden, da sie 40 Prozent
teurer werden, auch der Verbrauch der langen
»Holländer« wird nachlaffen. Jn Interessenten-
kreisen rechnet man mit einem Rückgang des
Verlaufs um 25 Prozent, in den ersten Monaten
sogar um 50 Prozent; da die meisten Käufer
sich bereits für längere Zeit versorgt haben.

Die Erhöhung der Zigarettenpreife

tritt erst am 1. September in Kraft. Die
Steuer beträgt 2 bis 15 Mk. für das Tausend.
DieLl Pf. -Zigarette dürfte gänzlich ver-
_nx „ben, da dasbilligste Tausend dann 12 Mk.

kostet, die 1 Pf.-Zigarette wird 11/2 Pf., die
2 Pf.-Zigarette 3 Pf.," die 3 Pf.-Zigarette
mindestens 4 Pf., wahrscheinlich 41/2 Pf. im
Einzelverkauf, die 4 Pf.-Zigarette (nur wenig
üblich) und die 5 Pf. -Zigarette 51/2 bezw.
6 Pf., die 6- und 7 Pf.-Zigaretten 71/2 und
81/2 Pf., die andern 2 Pf. mehr pro Stück,
die 10 Pf.-Zigaretten also 12 Pf. kosten.
—·.--

 

doiitirche Rundfebau.
Deutschland.

x Kaiser Wilhelm trifft zur Teil-
nahme an der Truppeuschau am 19. d. auf dem
Großen Sande bei Mainz ein. Der Groß-
herzog und die Großherzogin von Hesseii werden
bereits am 18. d. in Mainz ankommen. Nach
der» Rückkehr von der Truppenschau nimmt der
Kaiser« im Großherzoglichen Palais das Früh-
stiöck ein und wird sodann nach sttein weiter-
a ren.

dieKaiser Wilhelm hat an den scheiden-
den preuß. Kriegsminister v. Einem ein
Haut-schreiben gerichtet, das in huldvollen Worten
die Verdienste des Generals würdigt. Zum
Nachfolger v. Einems wurde der Komman-

  

 
Osterreich-ngarn.

* Gelegentlich der Ankunft Kö nig
Eduard s in Marieiibad fand zwischen ihm
und Kaiser Franz Joseph ein Telegramm-
wechsel statt, durch den beide Monarchen si
ihrer Freundschaft persicherten.

Italien.
IfHalbamtliche Meldungen bestätigen das

Gerücht, daß Spezia (im Golf von Genua) als
Ort der Zusammenkunft des Zaren mit dem
König Viktor Emanuel aufgegeben sei,
weil man dem Wunsche des Zareii willfahren
will, die italienische Flotte im nächsten Monat
im Jonischen Meere zu bereinigen. Voraus-
sichtlich wird die Begegnung in (Satans
z a r o (Provinz Kalabrien, Süditalien) stattfinden.
Es heißt, daß bei diesem Anlasse sich höhere See-
offiziere aller Mächte als geladene Gäste im
Gefolge des Königs befinden werden.

« 9] f Dänefinarb d) Chi b
, ie . ini__t_erfrife is imme . o . «ii·i. f e-»»,

endet;s "D«ez«mik- der« .N eitkfixldäiiig Wes
dänischen Kabinetts beauftragte Graf Frij s
teilte dem König Frederik mit, daß er nicht
imstande sei, den Auftrag durchzuführen.

Schweden.

* Der G en e r a l str eik scheint seinem Ende
entgegen zu gehen. Wie vorauszusehen war,
ift diese große Kiindgebiing der schwedischen
Arbeiter erfolglo s geblieben. Jn mehreren
Betrieben ist die Arbeit bereits wieder auf-
genommen worden.

Norwegen.
seZwischen der deutschen und norwegischen

Regierung ist im Anschluß an die internationale
Zivilprozeß-Ubereinkunft und zu weiterer Verein-
fachiing dergegenseitigenRechtshilfe
ein Abkommen getroffen worden. Der Austausch
der Schriftstücke darüber hat zwischen dem
deutschen Geschäftsträger und dem norwegischen
Minister des Äußern dieser Tage stattgefunden.
Das Abkommen bezieht sich teils auf das Ver-
fahren bei Ubersetzung von Rechtsschriftstücken
in Zivilsachen, teils aus Abstandnahme von ge-
wissen Unkosten bei gegenseitiger Rechtshilfe in
derartigen Sachen.

Portugal.
It«Wie aus Lissabon berichtet wird, hat dort

 

an
6]

Sein Verhängnis.
Roman von G. Löffel.

(Meeting)

Vergebens sah ich mich da nach meinem
Pferde um. Bis zum Mittag irrte ich im Serub
umher.

Sein Strauchwerk spendete nicht den
- mindesten Schatten. Endlich fand ich den
Strauch wieder, in dem ich Sattel und Zaum
versteckt hatte.

Nun hatte ich Hufspuren, denen ich folgen
konnte. Ich tat es ohne Zögern und nach Ver-
Zefdeiner weiteren Stunde fand ich mein

er .
Mit freudigem Wiehern lief es auf mich zu.

;D·as war mir so, alswenn ein Mensch zu
f mir gesprochen hätte. Jch klopfte dem treuen
Tier liebkosend den Hals, schwang mich hinauf

« und lenkte es auf demselben Wege zurück.
« Sattel »und Zaum waren schnell angelegt
unb nun gmg es _tm schlanken Trabe nach dein

f QBalb„burcI) den ich mir dann einen Weg bis
- zu meiner Hütte bahnte.

Unweit des Brunnens lag ein Trog, ein
auöaeböhlter Baumstämm, der allen Witteruiigs-

- Einflüssen widerstanden hatte. Diesen füllte ich
mit Hilfe meines Blecheimerchens mit Wasser
und tränkte da mein Pferd. Nun wußte ich,
daß es dahin immer wieder zurückkehren würde,
um seinen Durst zu löschen.

Nachdem es getrunken hatte, trieb ich es
eine Strecke weit fort und ließ es grasen. .

Sattel und Zaum nahm ich mit nach oben.
Die Leiter zog ich natürlich wieder hinauf.

Als ich dann selbst gegessen und getrunken
hatte, streckte ich mich auf mein Lager, um den
Rest des Tages zu verschlafen. Jn dieser
Nacht gedachte ich die ,,tote Schlucht« vollständig
zu durchforschen.

Dort unten hausten Menschen, das war
sicher. Jch mußte ihr Versteck aufs-püreu, koste
es, was es wolle. Als ich erwachte, dämmerte
bereits der Abend.

»Ich fühlte mich frisch und wohlauf. Das
steigerte meine Unternehmungslust. Jch war
zu allem entschlossen. Was wagt man nicht,
wenn man jung und ehrgeizig ist und ein be-
stimmtes Ziel vor Augen hat. Mein Pferd
war noch in der Nähe.

Jch füllte feinen Trog mit frischem Wasser,
führte es noch einmal heran und begab mich
dann nach dem Rande der Schlucht. Hier ver-
harrte ich lauschend und spähend bis zum Auf-
gange des Mondes.

Jn der ganzen Zeit hatte sich nichts ereignet.
Jch konnte nur annehmen, daß die Bewohner
der ,,toten Schlucht« in Höhlen oder in ent-
fernteren Teilen derselben hausten, sonst hätte
man doch etwas von ihnen sehen müssen. Die
Schlucht machte weiter aufwärts einen Bogen.
Vielleicht fand ich dort, was ich suchte.

beging nun, oben am Rande entlang
schreitend, das ganze Terrain, ohne mehr zu
sehen. als Buschwerk, Bäume und Gräben.
Jenseits des Knies hörte diese nach und nach auf.

Hier »und da ragte, halb- von Gebüsch ver-
deckt, eine Hüttenwand oder ein steinerner Schornstein auf.
die mulbenartige Verflachung ein.

 
 Auch nach jener Richtung trats

Preuß. Kriegsininister v. Einem
tritt von seinem Amte zurück.
 

 

meds V. folgend, nach Konftantinopel begeben.
Wie verlaiitet, soll dort über die Reorganisaiion
der ägyptischen Armee unter türkischer Ober-
leitung beraten werden.

Amerika.
*SDer Präsident der Ver. Staaten Taft

wird demnächst seine große 60täge Reise durch
die westlichen und südlichen Staaten antreten.
Den größten Teil dieser zwei Monate wird
Präsident Taft unzweifelhaft auf der Eisenbahn
zubringen; an jedem Tage hat er irgendwo
entweder eine Rede zu halten oder eine sonstige
Verpflichtung als das Haupt der Ver. Staaten
zu erfüllen.

« Die infolge des argentinischenSchiedsspruchs
über den Grenzstreit zwischen Peru und
B·«d«r«k·v«t«e1i" ««entstandene· innere Krisis hat in
Bolivien zur Neubildung des Kabinetts geführt.
Der vor kurzem neuerwählte Präsident Villazoii
hat den durch seine Friedensliebe bekannten
früheren Präsidenten Pando zum Minister des
Äußern erwählt. Man glaubt infolgedessen in
tscr bolivischen Hauptstadt, daß die Beziehungen
zwischen Peru und Bolivien sich nunmehr wieder
freundlicher gestalten werden.

Afrika.
an dem Kampf zwischen Spaniern und

Kabylen in Nordmaro kko ist augenblicklich
ein Stillstand eingetreten und es scheint, daß
beide Gegner Kräfte zu einem entscheidenden
Schlage sammeln.
 

Von der Srclbebenleataktropbe
# in Mexiko
treffen jetzt ausführlichere Meldungen ein, die
die furchtbare Ausdehnung des Unheils erkennen
laffen. Jn der Hauptstadt selbst währten die
Erderschütterungen in kurzen Pausen nahezu
30 Stunden; erst am andern Tage ließen die
Stöße nach. Zeugen der Katastrophe berichten
von Hunderten von Toten und zahllosen Ver-
wundeten; der angerichtete Materialfchaden

Dort, am äußersten Ende, stieg ich hinunter.
Jch hatte mir einen jungen Akazienstamm zur
Stange geschnitzt. Der Mond war heute etwas
verschleiert , da brauchte ich einen solchen
Taststock, um nicht in irgend eine der Gruben
zu stürzen.

Zuerst konnte ich ruhig aus-schreiten Als
aber die Schachte mehr und mehr aneinander
drängten, mußte ich meinen Schritt verlang-
samen und zuletzt kam ich kaum mehr por-
wärts.

Wolken sammelten sich um den Mond. Sein
Licht nahm ab. Hin und wieder trat eine Ver-
sinsterung ein, die mich zum Stillstand nötigte.«

Mir war so eigentümlich beklommen zumutet-
als wenn in dieser Stunde sich etwas vor-(
bereitete, was mir perhängnisvoll werden sollte.
Jch glaubte nicht an Gespenster, aber ichs
glaubte an Ahnungen, die mich noch niemals:
betrogen hatten. Vielleicht zog sich droben ein,-
Unwetter zusammen, und ich kannte die Ges-
witterstürine in diesen Landstrichen genügend«
um sie zu fürchten.

Jch war bis zu jener Stelle gekommen,
wo die Schlucht ein Knie bildete, ohne auch nur".
das geringste Verdächtige gesehen oder gehört-.
zu haben.

Da plötzlich zog etwas wie ein gespenstischer,
grauer Schatten daher und zog, im Nachtwind
zerflatternd, an mir vorüber.

Jin ersten Augenblick war ich starr. Doch
schnell kehrte mir die Besonnenheit zurück. Jch
suchte auch hierfür nach einer natürlichen Er-

sklärung, ohne sie gleich zu finden.
is Da kam es noch einmal lautlos daher-

 
 

Oexata, Tlacotaltan und Hachuca Jn Acapulco
ist sogar das mächtige alte Gefängnis zerstört,
das bisher den schwersten Erdbeben getrotzt
hatte. Die Gefangenen konnten sich in Sicher-
heit bringen, aber alle waren von der
Katastrophe so erschüttert, daß keiner an Flucht
dachte. Die abergläubische Bevölkerung sieht
in der Katastrophe einen Wink Gottes und
weigert sich, in die Stadt zurückzukehren. Jn
Chilpancingo trotzte der Goiiverneurpalast am
längsten den Erderschütterungen, bis er am
andern Tage nachmittags, bei dem letzten Stoß,
mit Donnergetöse in einer gewaltigen Staub-
wolke einstürzte. Das südliche sIlterilo, das von
der Katastrophe am härtesten heimgesucht ist,
hatte schon in den Jahren 1877, 1880, 1887,
1902 und 1907 durch Erdbeben schwere
Prüfuiigen zu beftehen. Die Erdstöße waren
in der ganzen Provinz Guerro fühlbar. Die-
Hauptstadt Mexiko hat bisher gewöhnlich nur
leichtere Erdbeben zu überwinden gehabt. Jn
Südmexiko und Mittelniexiko sind die Erd-
erschütierungen gleich denen iii Süditalien
viilkanischen Ursprungs.

Von Nah und fern.
Der »Zeppelin II“ in Köln wird wegen

Personalmangels in nächster Zeit keine Auf-
stiege unternehmen können. Der Reichstag
müsse erst Gelder zur Ausbildung neuen Per-
sonals für die drei Zeppelinschen Luftschiffe
bewilligen, wozu keine geringe Summe erforder-
lich sei. Das Gerücht, daß der Ballon an
den Manövern des 7. Armeekorps teilnimmt,
entspricht also nicht den Tatsachen; es ist aber
sehr wohl möglich, daß der Ballon mit ,,Z. I.“
in Metz ausgetauscht wird. Die Beantwortung
der Frage, ob der Zeppelin-Ballon durch Kugeln
getroffen werden könne, lehnte der Gouverneur
im dienstlichen Interesse ab.

Die Kantion des Fürsten Eulenburg
auf 100 000 Mk. herabgesetzt Auf An-
trag feiner Verteidiger ist oie vom Fürsten
Eulenburg für seine Belassung auf freiem Fuße
geleistete Kaution, die nach seiner Gasteiner
Reise auf eine halbe Million erhöht wurde,
nunmehr wieder auf den anfänglich festgesetzten
Betrag von 100 000 Mk. herabgesetzt worden.

 

geschwebt und diesmal gerade auf mich zu. Jch
hielt der Erscheinung Stand. Sie wehte über
mich bin und entvuppte sich als —- Rauch.

,,Wo Rauch ist, da ist auch Feuer,« sagt
man. Feuer in der ,,toten Schlucht« —- ohot
Das konnte nur von den Bewohnern derselben
herrühren Nun hatte ich ja ein untrügliches
Zeichen und einen ganz sicheren Wegweisert

Wo kam der Rauch her? Wie schade, daß
jetzt der Mond sein Licht so neidisch verhüllte.
Die Herdstelle war unauffindlich, aber aus dem
Umstand, daß der Rauch am Boden hinschwebte,
über den er sich jetzt· wie eine schwache Nebel-
schicht lagerte, konnte ich entnehmen, daß er der
Erde entstieg.

Da war ‚nun guter Rat teuer. Wie gelangt
man unter die Erde. Ohne Zweifel gab es
dort unterirdische Gänge, Stollen; fanden sich
doch fast auf jedem Goldfeld einige wirkliche
Minen-Arbeiter ein, die, abweichend von dem
unwissenden großen Haufen, das Goldsuchen
bergmännisch betrieben.

Eine» solche Mine, vielleicht auch mehrere,
mußten sich an dieser Stelle befinden, und es war
nicht unmöglich, daß sie miteinander in Ver-
bindung standen.

Wie es auch sei, ich mußte, wenn ich weiter
etwas ermitteln wollte, den Versuch machen, in
einen solchen Minenschacht einzufahren, das
weitere dem Zufall überlassend.

Jch hatte schon bemerkt, daß unter den
überall gleich großen Gräben sich vereinzelte,
mehr schachtartige Öffnungen befanben, bie, wie
ich durch hinabgeworfene Steine ermittelte, eine
größere Tiefe hatten als jene. Jch ging wohl

 

 



Schiffsuntergang auf der Havel. Der
Dampfer »Treptow« der Berliner Dampf-
chiffahrtsgesellschaft »Stern«, der mit etwa
sünfzig Passagieren, meist Frauen und Kindern,
besetztwar, wollte Mittwoch iiachmittag gegen 3Uhr
auf der Havel von Potsdam nach Nedlitz eine
Vergnügiingsfahrt unternehmen. Er kam kurz
nach 3 Uhr zur Glienicker Brücke, um dort an-
anlaufen. Zu gleicher Zeit kam aus der Richtung
von der Pfaueninsel her der große Hamburger
Raddampfer »Neptun« mit einem schwer be-
ladenen Lastkahn im Schlepptau. Obwohl der
Führer der »Treptow« Warniingssignale gab,
rannte der »Neptun« mit voller Wiicht mit der
Steuerdiele an die Steuerbordseite des »Treptow«.
Die Passagiere auf dem Personendampfer riefen
verzweifelt nach Hilfe und nur der Besoniienheit
des Schiffsfiihrers ist es zu verdanken, daß eine
Panik vermieden wurde. Der Kapitän erkannte
sofort die Gefahr, in der sich das Schiff mit
den ihm anvertrauten Personen befand, und
forderte sie auf, ruhig und besonnen zu bleiben.
Wenige Minuten nachdem die Passagiere aus-
gestiegen waren, sank das Schiff und nur sein
Schornstein ragte aus dem Wasser.

Der Streik der Kieler städtischen
Arbeiter. Die streikenden städtischen Arbeiter
beschlossen in einer Versammlung, die vom
Magistrat etwas gemilderten Bedingungen über
die Wiedereinstelliing abzulehnen und im Streit
weiter zu verharren. Es erscheint überhaupt
fraglich, ob eine Wiederaufnahme der Arbeit
erfolgt, wenn nicht die städtische Verwaltung
die Vergünstigungen, die die Arbeiter früher
gehabt haben, wieder gewährt. Der Magistrat
hatte verlangt, daß die Arbeiter zunächst bis
1. April 1910 eine Art Probezeit durchmachen
und dann erst in den Genuß der früheren Rechte
wieder eintreten sollten.

Geaen die Bierverteiieruug. In einer
von 2000 Personen besuchten Versammlung im
großen Saal des Volkshauses in Jena, in der
der Reichstagsabgeordnete Albrecht über die
Finanzreform sprach, wurde ein Beschluß ange-
nommen, in der sich sämtliche Anwesende ver-
flichten, kein verteuertes Bier zu trinken. Der
bisherige Preis von dreizehn Pfennig für
einen halben Liter soll beibehalten werden.

x Durch die Spielerei eines Knaben
an einem Automobil hätte dieser Tage in
Bad Heringsdorf eine folgenschwere Katastrophe
eintreten können. Als das Aiitomobil des zur-
zeit dort weilenden Direktors des Berliner
Metrovolhotels in der Kulmstraße hielt und der
Ehauffeur sich auf einen Augenblick entfernt
hatte, kam der 6jährige Sohn eines Bade-
gastes herbei und spielte mit der Sicherung des
Automobils. Dieses setzte sich plötzlich in Be-
wegung, sauste die steile Straße hinab und
prallte schließlich mit voller Wucht an einen
Mast der elektrischen Leitung an. Hierbei wurde
das Auto so schwer beschädigt daß es sofort
zur Reparatur nach Berlin tätgeschickt werden
mußte. Bei der rasenden Fahrt kamen glück-
licherweise Menschenleben nicht zu Schaden.

EinetragikomischeStreichholzgeschichte.
Jn Gera kaufte ein geschäftstüchtiger Agent alle
Streichhölzer auf, die er erhalten konnte. Jn
seinem Hause füllten sich nach und nach alle
Räume mit den gesuchten Hölzchen. Die Frau
des Agenten hatte keine Ahnung von der Zünd-
holzsteuer und auch nicht von dem Zweck der
seltsamen Sammlung. Als nun der Betreffende
von seinem Heim einige Tage abwesend war,
fragte ein Kaufmann bei der einsamen Ehefrau
an, ob er keine Ziindhölzer bekommen könnte.
Die Gefragte war froh, ihre Wohnung leer zu
bekommen und verkaufte kurzerhaiid sämtliche
Pakete, und zwar noch etwas billiger als sie
von ihrem Ehemann eingekauft waren. Als
das Familienoberhaupt heimkam und Kenntnis
von dem Geschäft bekam, soll eine recht lebhafte
Auseinandersetzung zwischen den beiden Ehe-
leuten stattgefunden haben. Aber zu ändern
war an der Sache nichts mehr. Er beschloß
aber, in Zukunft kein Geheimnis mehr vor seiner
Frau zu haben.

» x Eine neue Kinderkrankheit. über
eine eigentümliche Krankheit, die sich in der Kinderwelt bemerkbar macht, wird aus Alstaden
bei Oberhausen a. Rh. berichtet. Die von der
 

 

Krankheit befallenen Kinder werden plötzlich an
irgend einer Stelle des Körpers gelähmt, wes-
halb man der Krankheit die Bezeichnung »Kinder-
lähmung« gegeben hat. Dieser Tage weilte der
Kreisarzt aus Mülheim mit mehreren andern
Ärzten an Ort und Stelle, um die mit der
Krankheit behafteten Kinder zu besuchen. Es
hatkden Anschein, als ob die Krankheit ansteckend
wir t.

Eine 1000 jährige Pfarrei in Bauern.
Die bayrische Grenzgemeinde Salzbiirg -Hofen,
ein altes an Salzbiirg verschenktes Karolinger-
Kammergut hat, unter Veranstaltung großer
Festlichkeiten das taiisendjährige Bestehen ihrer
Pfarrei und der tausendjährigen Zugehörigkeit
zum Königreich Bayern gefeiert.

Ein Bienenschwarm als Verkehrs-
hindernis. In München erschien dieser Tage
auf offener Straße ein Bienenschwarm, der aus
irgeiideiiiem Bienenhause ausgerückt fein mochte.
Die junge Königin setzte sich an einem Draht-
kreiiz der Oberleitung fest, und alsbald hing
eine Traube von etwa zehntausend Bienen am
Draht. Der erste Wagen der Straßenbahn fuhr
hindurch und Hunderte vom elektrischen Strom
getroffene Bienen fielen tot herab. Aber die
Straßenbahn war rücksichtsvoll: Bei den nach-
folgenden Wageii wurde die Führiingsstange
auf der Oberleitung aiisgehängt. Die später
herbeigerufene Feiierwehr war ratlos. Da
tauchte ein peiisionierter Schiitzmann, der selbst
Bienenzüchter ist, auf, erkletterte die fahrbare
Leiter und schüttelte den Schwarm in eine Kiste
ab, die er mit einem Tuch iimspannte. In
einem nahen Garten wurde dann dem Bienen-
volk Gelegenheit zur Sammlung gegeben.

Schwerer Unfall in einer Jrrenanftalt.
Auf dem Gelände der Landes-Irrenanstalt
Steiiihof in Wien entgleiste ein Beitvaaen der
elektrischen Betriebskleinbahn, die die Verbindung
zwischen den einzelnen Papillons der Anstalt
herstellt. Der Waggon, auf dem sich acht
Kranke befanden, wurde über die Fahrbahn
hinausgeschleudert. Alle Personen erlitten mehr
oder minder schwere Verletzungen.

Drei Kinder- in einer Wäschetruhe
erstickt. In Salzburg sind drei Kinder beim
Versteckspielen in einer leeren zufallenden Wäsche-
truhe erstickt. Sie wurden von der Mutter ent-
deckt, die Wäsche in die Truhe einlegen wollte.

Raubmord in einem Fiumaner Bank-
liaus. Ein dreister Anschlag ist auf die Volks-
bank in Fiume von drei Russen ausgeführt
worden. Die Verbrecher ermordeten den Direktor
der Bank und raubten eine große Geldsumme.
Als sie nach der Ausführung der Tat verfolgt
wurden, gaben sie eine Anzahl von Schüssen
ab, und es ist nur einem besonderen Glücksfall
zu verdanken, daß nicht noch mehr Blut ge-
flossen ist. Einer der verwegenen Gesellen
konnte dingfest gemacht werden.

Schreckenstat einer« Generalkonsuls-
gattin. Die Gemahlin des Budapester argenti-
nischen Generalkonsuls Gayan, der sich seit
mehreren Wochen mit seiner Frau und seinen
drei Kindern zum Kurgebrauch in Eirkoenica
befindet, machte einen Spaziergang am Meeres-
ufer. Plötzlich wars sie sich mit ihren drei
Kindern ins sllieer. Die beiden kleineren Kinder
fanden den Tod, während die Mutter und ein
Kind gerettet werden konnten. Man nimmt an,
daß Frau Gahan die Tat in einem Wahnsinns-
anfall begangen hat.

Der Blitz im Schnellzuge. Jn den
letzten Wagen des Schnellzuges Paris-Lyon
schlug nachts, während der Zug auf freiem
Felde war, der Blitz ein und zerstörte den oberen
Teil des Waggons. Die Passagiere wurden
betäubt, jedoch wurde niemand ernstlich verletzt.

Wassermangel in Frankreich. In
Saint-Nazaire beginnt infolge der letzten heißen
Tage das Wasser zu mangeln. Die Trans-
atlantische Gesellschaft hat schon einige Schiffe
die Loire aufwärts schicken müssen, um Wasser
aus dem Flusse schöpfen zu laffen. Die Orleans-
bahngesellschaft beklagt sich gleichfalls über
mangelndes Wasser zur Speisung ihrer Loko-
motiven. Auch der Bürgerschaft der 30 000 Einwohner zähienden Stadt fehlt es an Trink-
wasser.
 

nicht fehl, wenn ich annahm, daß dies Minen
-waren. Eine solche 6Öffnung war bald ge- L
: funden, und da ich mich nun versichert halten
durfte, hier oben unbeobachtet zu sein, traf ich
meine Vorbereitungen mit aller Ruhe.

Ich suchte und fand ein geeignet scheinendes
Querholz

- meinen um den Leib getragenen Strick.
Dann legte ich die Stange über die Schacht-

-«Offnung, zündete meine Blendlaterne an, die
sich am Gurtbefestigte und ließ mich an den
zHänden hinab. Jch war Turner und wußte,
:1 daß ich die Kraft hatte, mich in derselben Weise
t wieder emporzuziehen. Hierzu sollte ich schneller
. genötigt werden, als· mir lieb war, denn unten
saugekominem fand ich, daß mein Strick nicht
lang genug»wa»r, um ganz hinabzureichen.

Mich mit einer Hand in der Schwebe hal-
kteiid, leuchtete ich unter mich. Es fehlte nicht
spiel, nur noch etwas über Manneshöhe, bis zur
Sohle, und dort sah ich auch seitwärts eine
schwarze ‚Öffnung. .

Ich hätte hmabspringen können, ohne Schaden
.gu nehmen, aber wie dann den Strick mit den
können erreichen, um wieder aufzusteigen ? Jch
mußte wieder nach oben.

Die Lampe am Gurt eingehakt, begann ich
imich mit beiden Händen emporzuarbeiten Dem
- starken, ruckweisen Anziehen war der innen wohl
Imorsche Basken nicht gewachsen. Er brach
Emitteii durch. Jch stürzte in die Tiefe. Ein
iStüik des geborstenen nachstürzenden Quer-
.holzes traf mich am Kopf. Das raubte mir
3 die Besinnung.

am ich aus meiner Betäubung erwacht war,

An diesem befeftigte ich inmitten

.—— -·.-..-»..--.—.-0—.· —.-.-- -_.__

Die Durchqnerung des Kanals. Der
Preisschwimmer Hearne aus Manchester hat
dieser Tage einen Versuch unternommen, den
Armelkanal von Dover aus zu diirchschwimmen,
mußte aber die Schwimmtour wegen eines
lliiwohlseins aufgeben. Der Schwimmer Holbein
begab sich von Dover nach Ealais, um von
Kap Grisnez aus einen gleichen Versuch zu
unternehmen.

Neue Bankatastrophe in Petersburg.
Auf der großen Morskaja, dem elegantesten
Stadtviertel von Petersburg, brach beim Ab-
tragen eines Hauses, wo demnächst ein neues
Hotel erstehen soll, ein Geriist zusammen. Zwei
Arbeiter wurden getötet, zehn erlitten schwere
Verletzungen.

Entdeckung großer Markendiebstähle
in Serbieu. Die Belgrader Polizei entdeckte
Markendiebstähle und Markenfälschiingen großen
Stils. Der fiir den serbischen Staat ent-
standene Schaden beläiift sich auf mindestens
50 000.Frank. An der Spitze der Diebe stand
ein serbischer Beamter. Die Markeu wurden von
Akten und Dokumenten, die dem Gerichte zu-
gingen, abgenommen iind wiederverkauft. Der
Beamte wurde verhaftet, und es stehen noch
andre Verhaftiingen bevor, denn es befaßten sich
viele mit dem Verkauf dieser Marken.

Explosion in Belgrad. Im Hause des
Prinzen Paul erfolgte vor einigen Tagen eine
fürchterliche Explosion. Die Leute, die in der
Umgebung wohnten, liefen vor Schrecken auf
die Straße. über die Ursachen der· Explosion
laufen verschiedene Geriichte um. Allgemein
aber wird behauptet, daß der frühere Kronprinz
Georg im Hofe des vom Prinzen Paul bewohnten
Hauses einen neuen Erplosivstoff ausprobierte.
Beim Anzünden dieses Stoffes entstand die
Explosion, die glücklicherweise keinen Schaden
anrichtete.

Eine amerikanische Ortschaft durch
Feuer zerstört. Die Ortschast Monticello,
67 Meilen von New York entfernt, ist nahezu
völlig durch Feuer zerstört worden. Hunderte
von Sommergästen mußten in Nachtkleidern auf
die Straße flüchten. 50 Läden, 100 Häuser,
sechs Hotels, die Bank, das Postbureau und
zwei Bahnftationen wurden in Trümmer gelegt.
Am Bahngleis schmolzen die Telegraphendrähte,
so daß die brennende Ortschaft von jeder Ver-
bindung abgeschnitten war. Wassermangel
hinderte das Löschen der Flammen. Der Schaden
beträgt über eine Million Dollar.

Gerichtsballe.
Biebrich. Wegen Mißhandlung eines

18 jährigen Füsiliers von der Unterofsiziersschule
Biebrich wurden vom Kriegsgericht die Sergeanten
A. und L. verurteilt, ersterer zu drei Wochen,
L. zu zwei Tagen Mittelarrest. Der Anklage-
vertreter wies darauf hin, daß ein solches Ber-
fahren in der Unteroffiziersschule verhängnisvoll
wirke. Es pflanze sich bei den Schülern fort,
die es später bei ihren eigenen Untergebenen
geradeso machen.

Halle a. S. Ein 24jähriger Maurer ver-
gnügte sich eines Tages in angeheitertem Zu-
stande damit, vor der Tür seiner Wohnung aus
einer Luftpistole fortgesetzt Schuß um Schuß
abzugeben. Das laute Knallen erregte schließ-
lich die Aufmerksamkeit eines Polizeisergeanten.
Auf seinen Einspruch wurde der Beraiischte sehr
wütend und warf dem Beamten die gröbsten
Schimpfworte an den Kopf. Da er sich nicht
genügend ausweisen konnte, wollte ihn der
Sergeant zur Wache bringen, fand aber den
heftigsten Widerstand. Vor dem Schöffengericht
erklärte der bisher noch unbestrafte Maurer, sich
an den ganzen Vorgang nicht mehr erinnern zu
können; in nüchternem Zustande würde ihm
dergleichen nicht passiert sein. Er wurde zu
40 Mk. Geldstrafe und zur Traguiig der Kosten
verurteilt.

Die Hipeufabrt Spelteriuis.
Der durch seine früheren Versuche, die Alpen

zu überfliegeu, bekannte Luftschiffer Spelterini
hat auch bei· seinem letzen Fluge mit dem Ballon
»Sirius« eine neue, bedeutniigsvolle Leistung

 

 

 

   

erkannte ich erst das ganze Schreckliche meiner
age.

Hatte ich auch keinen ernsteren Schaden ge-
nommen, so gab es für mich doch keine Möglich-
keit, auf diesem Wege wieder an die Oberwelt
zu gelangen, und wenn ich sonst keinen Ausweg
fand, war ich lebendig begraben. Dieser Ge-
danke scheuchte mich schnell genug auf und trieb
mir den Angstschweiß auf die Stirn. Ich fühlte
es, ich hatte zuviel gewagt.

Und hier war ich nun ohne Nahrung, ohne
Wasser, also auch gar nicht imstande, mich so
lange am Leben zu erhalten, bis der Sergeant
die Kameraden ausschicken würde, um nach
meinem Berbleib zu forschen.

Meine Laterne war ausgegangen. Ich
zündete sie wieder an und betrat, sobald ich
mich genügend erholt hatte, den Seitengang.
Dieser war zwar regelrecht abgestützt, aber das
Gebälk war sso dürr und morsch, daß vielleicht
die Erschütteruiig durch meine Tritte genügte,
um es unter der Wucht des Erdreiches zu-
sammenbrechen zu lassen-

Mit Zittern und Zagen schritt ich vorwärts,
für mich die einzig mögliche Lebensrettiing. Das
war also die Erfüllung meiner Ahnung von
vorhin. über mir hing der Tod. Seine
Schatten waren um mich her.

Ich wandelte dahin wie einer, der zum
Schafott geführt wird. Das Licht meiner
Laterne scheuchte Fledermäuse auf, die mich wie
große Nachtfalter umflatterten.

Mehrfach öffneten sich neue Gänge. Welchen daß diese Mine eine solche Ausdehnung haben
sollte ich betreten? Jch hatte nicht geglaubt,2

 

konnte. Die Luft war schlecht. Konnte es hier
entzündbare Grubengase geben?

Meine Laterne war keine Sicherheitslampe.
Diese Gedanken vermehrten meine Angst nnd

Verwirrung. Ich betrat unsicher einen neuen-
Seitengang.

Kaum hatte ich fünf Schritte darin getan,
da stürzte hinter mir das Geschiebe zusammen.

Jch war starr vor Schreck. Nun war mirs
auch der Rückweg abgeschnitten. Da gab es
kein Besinnen. Ich« mußte vorwärts. Weh’
mir, wenn der Gang vor einer toten Wand
endetel Er führte abwärts, immer tiefer in die
Eingeweide der Erde hinein und endlich, an der

rinth von Gängen!
Wo sollte ich nun hin? Mir schwindelte,

sei es infolge der Angst, oder der schlechten
Luft, ich war nahe daran, noch einmal zu-
sangmiåiizubrechen Jch rannte verzweifelt hin
un er.
hinein, ob ich nicht einen Gang finde, der auf-
wärts führte.

 

vollbracht. Die Fahrt hat ihn von Ehamonix
in Savoyen entlang »der Kette der Hochalpen
bis dicht an die italienische Grenze geführt, von
wo die Liiftschiffer dann zu Fuß Loearno er-
reichten. über bie Alpenballonfahrt berichtet
einer der Teilnehmer: »Der »Sirius" schwebte
um die Aiguille Dudru, flog dann zum
LlrgentiäresGleischer und zog in 4000 Meter
Höhe über den Tour Noir. Das Schauspiel
war wundervoll und unbeschreiblich. Der
»Siriiis« überflog das Weißhorn, schwebte
über dem wunderbaren Tal von Zermatt. Wir
ziehen über das gewaltige Matterhorn hinweg,
sehen die Erde nunmehr noch zwischen Wolken-
rissen. Während links die Jungfrau ver-
schwindet, tauchen in der Ferne Italien mit
seinen noch fernen Seen und die Ebene der
Lombardei auf. Aber die Sonne geht unter,
wir müssen landen. Spelterini faßt eine kleine
Plattform ins Auge, und wir laiiden sicher am
Rande eines Abariindes. Ein dort weilender
Hirte leistete uns dabei Hilfe. Wir übernachteten -
dann in der Hütte des Hirten, der am andern
Morgen Kameraden herbeiholte, mit deren Hilfe
der Ballon geborgen und ins Tal hinabtrans-
portiert werden konnte. —- »Schon oft ist der Ver-
such gemacht worden, die Alpen zu iiberfliegen.
Jmmer aber scheiterte er an den Luftströmungen,
die dort stets wechselnd und iiiibestiminbar sind.

-W-—-—-—

 

gegen die Tuberkulose
pr.Interessante Mitteilungen über Erfolge

im Kampfe gegen die Tuberkulose macht der
Medizinalrat Dr. Schleptental aus Aachen.
Jm Regierungsbezirk Aachen wurden im Jahre
1890 1895 tuberkiilöse Todesfälle gezählt: auf
10000 Lebende starben demnach 34,03 an
Tuberkulose Diese Ziffer überschritt die für
das Königreich Preußen mit 28,11 berechnete
Tubeikulosesterblichkeit um fast 25 Prozent.
Die Bevölkerung im Aachener Regieriingsbezirk
hat sich nun von 1890 bis 1906 um 13,08
Prozent vermehrt. Bei einer gleichen Ver-
mehrung der Schwindsuchtsfälle hätte der Be-
zirk1906 nicht weniger als 2215 Opfer der
Tuberkulose zählen müssen. Tatsächlich aber
waren es nur 1084, also nur etwa die Hälfte.
Diese Erfolge führt Dr. Schleptental auf den
seit 1890 planmäßig gegen die Tuberkulose ge-
fiihrten Kampf, auf die Aufklärung, Wohnungs-
verbesserung, Desinfektion der Wohnungen,
Suppenanstalten, Verforgung der Schulkinder
mit Frühstück und trockenem Schuhwerk, bessere
Krankenpflege, die Pflege-Anstalten für Tuber-
kulose usw. zurück. Der erwähnte Arzt teilt
ferner mit, daß sich auch in den Krankenhäusern
heute relativ nur die Hälfte der tuberkulosen
Kranken befinden, wie im Iahre 1890, was
gleichfalls den Rückgang der Krankheit dokus
mentiert. Auch die Sterblichkeit der Anstaltss
gäste im Kraukenhaiise geht stark zurück.
Während in- den Vorjahren die Sterblichkeit
33,3 Prozent betrug, hat sie sich im Jahre
1908 nur noch auf 20 Prozent belaufen.
Dank der vielseitigen Bemühungen, dieser
Volksseuche zu wehren, bleiben jetzt also inner-
halb des Regierungsbezirkes Aachen jährlich
1000 und davon in den Krankenanstalten 100
Menschen mehr am Leben, die nach früherem
Maßstabe dem Tode an Tuberkulose geweiht
gewesen wären.

 

Buntes Hllerlei.
A Ein kleiner Irrtum. »Schlechte

Seiten!“ klagte ein Mieter am Qiiartalserften
dem Hauswirt. »Es war mir nicht möglich,
die ganze Miete auszutreiben. Hierbringe ich
Ihnen vorläufig hundert, Mark, die andern
hundert müssen Sie mir schon stunden.« —-
»Das tut mir sehr leid,« sagte der Wirt. Er
nahm den Sack mit Silbergeld und schüttete
ihn aus den Tisch aus. »Aber,« ·sagte er beim
Zählen verwundert, »das sind ja dreihundert
Mark, und nicht hundert, wie Sie sagten.« —
,O weht« rief der Mieter erschrocken. »Da
habe ich Jhnen ja den falschen Beutel ge-
geben I“ T. B. onucxamwnomnmmor. unun-

—-

löschen und zurückzugehen. Jch geriet so unbp
wußt in einen Gang, den der Daherkommende
nicht betrat, an dem er vorüberschritt —- zu
meinem Glück.

Flüchtig und halb in Schatten gehüllt, wie
ich ihn sah, erkannte ich in ihm doch denselben 

grbfsten 66mm. öffnete sich ein neues Laby- :

Ich leuchtete hier hinein und dorts
‚ Stimme mir sagte

Mann, der heute vormittag aus der Schlucht
geritten war.

Er trug etwas in der Hand, ein Mudel
Eoder Paket Sein Blick war zu Boden gesenkt,
Her schien tief in Gedanken versunken, sonst hätte
ser wohl den Schimmer von meiner Lampe sehen
zmüssen, als ich ihm entgegenkam, so gut wie ich
ssein Licht gesehen hatte.
. Er war schon vorüber und seine Schritte
lshallten weniger laut an der« Wölbung wider
ials es mir erst zum Bewußtsein kam, daß i
{ihm folgen müffe, um den Weg nach oben zu
sfinden Vielleicht kam er von dort, er konnte
J aber ebensowohl dahin zurückkehren.

Ich mußte ihm folgen, obwohl eine innere
daß dieser Mann mein Tod-

'feinb sei und daß er, sowie er mich erblickte,
Plötzlich sah ich aus einem der schwarzen pseinen Revolver auf mich richten würde.

Gänge einen Lichtschimmer hervorbrechen. Wäre ' Jch zog schleunigst meine Stiefeln von den
mir die Kehle nicht vor Angst so zu efchnürts Füßen. Diese in der Hand, das Messer in der
und trocken gewesen, ich würde jetzt einen tenden-
schrei ausgestoßen haben.

Daß ich es nicht konnte, rettete mir das
Leben. Im Begriff, mich in den Gang zu dumpfe Tritte — man kamt Wer?

Jch besaß noch Geistesgegenwart genug, rasch
.meine in der Hand getragene Blendlaterne zu

IS«

Rechten- schlich ich ihm nach — von weitem.
Er fühlte sich so. sicher, daß es ihm nicht

seinmal einsiel, sich umzuwenden. Oder weilten
, . » s seine Gedanken ganz wo anders?

stürzen, fah ich den Lichtschimmer heller werden. s
Ich sah einen wandelnden Lichtlein, ich hörte.

i

Was mich noch weiter schätzte war der Um-
stand, daß seine Blendlaterne nach rückwärts
nur Schatten warf.

iFOttsetzung folgt.)
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'5 Der tt‘önigsleutnant.
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1909 haben im Monat Au gtt st er. Dienst. GesundheitS-Caffee

von Krause St Co. in Yordliausen a.«s.,

ist unb bleibt
für Alle, welche den Bohnenkaffee meiden sollen, der -T««- Hi

beste und gesinnteste zum-Ersatz, E «
welcher ein kräftiges, tvohlschtneckendes, _.
den Cafsee vollkommen ersetzende-s Ä;

Getränk ergibt. « ·
Man achte jedoch genau auf unsern Namen und

unsere Schutzmaer

N- Nur unsere Firma W s« g;
besitzt ein Attest vom alten, berühmten Sani- :_,
tätsrat Dr. Lutze und warnen wir eindringlichst wCf

vor dem häufigen Mißbrauch seines Namens. '

Krause E Zo.
G. tu. b. II.

in Nordhansen a.H.

its-- Uebung. Fr eita g, den 13. August 1909
abends W, um.

Sammelplatz: Platz vor dem Sptitzenhause hier.

Falls die Fehlenden nicht innerhalb 3 Tagen durch
triftige Gründe ihre Unabkdmmlichkeit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

Entschuldigungen sind in der Gemeindeschretbetei Bahn-

Kleider - Blusen - Hüte

Schwarze Kastiim - Röcke

  
hofstraße (Rathaus) während der Amtsstunden vormittag von
8 bis l Uhr anzubringen

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz be-
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1909

„,„g bie Nummern der Lifte pro 1909 (siehe Beitachrichtigungen
vom 1. Januar 1909) inbelracht kommen.

z» Die Benachrichngungen von 1908 haben keine Gültig-
« -. f: keit mehr und sind zu vernichten

Kein Pflichtiger kann sich nach § 7 des betreffenden
Ortsstatuts damit entschuldigen, daß er annahm, daß die

JHMMÆWÆÆWWSÆ Nummern vom Jahre 1908 noch Gültigkeit 1,1mm.

SBrocnau, ben 2. August 1909.
Dampf— « . »

Waschanstall INJdeal Ver Gemeinde-Vorsteher.

reinigt, plåtltt Wäsche jeder 2111 , » _ D-· wie“.
in tadellostr Ausführung zu billigen Musen -- « —-

Weisse Wäsche nach Gewicht man meint vertan am iat
I- in 24 Stunden. U

« nrrølau Brüder-trutze 57 1« Enge-tu ’ «III weite atattgåelgroetklgtjhsguvrntrage 112. am Sauemwmam

stets vorrätig und nach Mass.

M. Centawar.
Breslau, schmiedet-räche 7 u. 8

 

 

   « Wo keine Niederlage, ein Post-
kistclieu von Mk. 2.70, frankos
ditekt non Fabrik. s · 
 

GPÖSSIGS 10 Minuten vom Hauptbahnhos

Wäsche-Verleih-lnstitut. «
. im Gebrauch billigsten Waschmittel. ·

Ijs erleichtert die Arbeit und (lebt blendend III-T-
weine Wuchs. Paket es Prg.

Annahmflelle : luden. bot Orzechotukh Diones-. 3. Co Ae Schulz, Yemms « f Lau die in Ihrem Interesse die nächste Anzeige 
 

    


